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an mußte in der That nur eine gar zu
eingeſchrankte Erkenntniß beſitzen, wenn
man nicht auf das ſtarkſte uberzeuget
ware, daß eine hohe und erweiterte
Gluckſeligkeit eines Monarchen mit dem
wahren und beſten Wohl ſeiner Unter—
thanen allemahi auf das genaueſte ver
bunden ſey, daß, je anſehnlicher und

herrlicher die Glucksfalle ſind, durch welche derſelbe die Ho
heit ſeines Hauſes erhebet, deſto groſſere und vortheilhaf—
tere Umſtande diejenigen ihnen zu verſprechen haben, weiche
die Vorſehung beſtimmet hat unter ſeinem Scepter zu leben.
Allein konnte man auch wohl eine ſtraf barere Unwiſſenheit
ſich gedenken, als wenn der Unterthan, der nur Wirkun—
gen einer Koniglichen Huld und Gnade zu empfangen ge
wohnt iſt, der die Macht einer unumſchrankten Regierung
nur in Beforderung der allgemeinen Wohlfahrt kennet,
dieſe glucklichen Vortheile nicht als ſo viele Triebfedern zu
den großten Verbindlichkeiten zu betrachten gelernet hatte?
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wenn er nicht durch die triftigſten Grunde, in eine reine,
und mit der tiefſten Unterthanigkeit vermiſchte Freude ſollte
geſetzet werden? wenn er nicht bemuhet ſeyn ſollte, dieſe
auf eine ſolche Art bekannt zu machen, daß auch auſſer den
Grenzen des Vaterlandes dieſe Beweiſe von der Groſſe und
Hoheit derſelben zeugen konnten? de

ſ. 2. z72

Dieſe Grunde, welche die Erkenntniß der Pflichten
eines Unterthanen lebhaft machen, waren es, welche ganz
Pohlen und Sachſen beſchaftigten, als die töchſtgluckliche
Vermanlung Jhro Soheit der Bonigl. Pohlniſchen
und Churfurſtl. Sachſiſchen Dritten Princeßin,
MAKlA losEPFHA, nit Jhro Boönigl. So
heit dem Durchlauchtitzſtn DAUPHIN in
Frankreich c. rc. c. in der Mitte des Jenners dieſes
Jahres das Augenmerk aller benachbarten Volker ward, da
dieier merkwurdigſte Umſtand in den Geſchichten unſerer
Zeiten den getreueſten Unterthanen des größten und be
ſten Monarchen ſolche Vorzuge ſehen ließ, welche nur
deswegen wurdig ſind, groß und erhaben genannt zu wer
den, weil AVGVSTVS, das Vergnugen der Vol—
ker, dieſelbo mit den Vortheilen Seines Reichs verbindet.
Es ſtritten Freude, Frohlocken, Vergnugen und Ehrfurcht
in den Herzen der Pohlen und Sachſen, und die Provinzen,
die Stadte, die hohen Schulen, welche getreue Untertha
nen, redliche Burger und Gelehrte vereinigen, die in Aus
ubung der Pflichten aegen ihren Allerdurchlauchtigſten Be
ſchutzer eine der adelſten Beichaftigungen finden, ſuchten in
den freudigſten Beweiſen ihrer Unterthanigkeit fich unter
rinander zu ubertreffen.

ſ. J.
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Jn G 5ſ. 3.
Wittenberg und die hohe Schule daſelbſt, welche votz

der Koniglichen Huld ihren Schutz, ihre Erhaltung und
Gluckſeligkeit herleiten, welche von der genauen Verbin
dung ihres Wohlſtandes mit dem hochſten Glucke ihres
Allerdurchlauchtictſten Königes, den weiten Um—
fang ihrer glucklichen Vorrechte entlehnen, empfanden auch
bey der hohen Verbindung des Sachſiſchen und Fran
zöſiſchen Sauſes die ſtarkſten und lebhafteſten Triebe,
ihre allerunterthanigſte Freude an den Tag zu legen, und
man mußte die Koniglichen Wohlthaten, mit welchen un
ſere Stadt und die hohe Schule prangen, nicht vollkommen
kennen, man mußte den Eiter, welcher die Verbindlichkei—
ten der Gelehrten und der Burger in unſerer Stadt feuri
ger machet und ermuntert, gar nicht zu beurtheilen wiſſen,
wenn man nicht glauben ſollte, daß dieſelben mit Empfin
dung der allerunterthanigſten Ehrfurcht den glucklichſten

Tag dieſes Hohen und Koniglichen Vermahlungsfeſtes in

ihren Mauren gefeyret hatten.

C Y 4.Wir widmen dahero billig den Jnhalt gegenwartiger
Schritt der Beſchreibung dieſer Feyer, und halten es eben
nicht fur nothig, daß wir ben dieſer Erzehlung theils unſer
Unternehmen zu rechtfertigen ſuchen, theils auch die
Schreibart, der wir uns bedienet, weitlauttig entſchuldi

gen. Zu dem erſteren hat uns ſowohl die Begierde ange
trieben diejenigen, welche auſſer unſerem Vaterlande le

Lben, von dieſer Feyer zu unterrichten, als auch das Ver
langen, unſeren Nachkommen einen Entwurf zu hinterlaf
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6 A Cſen, nach welchem unſere hohe Schule inſonderheit ſich ih—
rer Pflicht und Schuldigkeit zu naperen bemuhet hat, und,
was das andere betrift, ſo uberreden wir uns, daß es bey
uns geſtanden habe, welche Art wir im Denken und Schrei
ben beobachteten; doch hatten wir uns glucklich geſcha—
tzet, wenn wir der allerunterthanigſten Ehrfurcht ihre wah
re Sprache hatten geben konnen.

J. 5.
Es war kaum die angenehme Nachricht eingelauffen,

daß man in dem prachtigen Dreßden zu dierem Koniglichen
Beylager die auſſerordentlichſten Anſtalten machte, als nch
ſchon der Eifer, mit welchem Jhro Hochwurdige Magni
ficenz und Rector unſerer hohen Schule, der Herr D.
Weickhmann, die Pfichten gegen unſeren Allergna
digſten König zu beobachten bemuhet ſind, ſich mut der

Einrichtung beſchaftigte, nach welcher die Feyer dieſer Ho
hen Verbindung auf unſerer hohen Schule ſollte vollzogen
werden. Und wahrlich, konnten wir der Vorſehung zu ir
gend einer Zeit danken, daß wir in der Hochwurdigen Per—
ſon des Herrn D. Weickhmanns den wurdigſten Rector

zu verehren im Stande ſind, ſo mußte unſere Verbindlich
keit gegen dieſe gottliche Fugungen noch groſſer werden, da
mit deſſelben weiſen Anſtalten die Regungen, welche ein ſo
groſſer. Tag in unſeren Seelen nothwendig erweckte, um ſo
vielmehr ubereinzukommen ſcheinen, je weniger wir fahig
ſind bey dem leutſeligen Vortrage, in welchem die ſtarknen
Grunde eingekleidet ſind, unempfindlich zu bleiben. Man
ſahe dahers mit dem großten Vergnugen am 14ten Tage des
Jenners eine Schrift von 4 Bogen an demſchwarzen Brette,

iin



in welcher Jhro Hochwurdige Magnificenz, durch die ge—
lehrte Feder des Herrn Sofrath Ritters, die academiſche
Obrigkeit, ihre Burger, und alle diejenigen, welche in an—
ſehnlichen Bedienungen unſerer Stadt und Kirche eine Ehre
machen, zu einem teyerlichen Zuge nach der Schloßkirche
auf den morgenden Tag einladeten. Denn der 1zte Tag in
dem erſten Monate dieies Jahres ſollte dieſer Feyer in ganz
Sachſen gewidmet ſeyn; an dieſem Tage ſollten Jhro Ma—
gnificenz der Herr Hoftath von Berger durch eine offent
liche Rede die allertiefſte Ehrfurcht unſerer hohen Schule
berannt machen, und in unſeren Verſammlungen ſollten
die Tempel von heiligen und inbrunſtigen Wunſchen fur
das Konigliche Wohlergehen erſchallen. Die Einladungs
ſchrift aber, welche in einem geſchickten Romiſchen Kleide
von der weitlauftigen Geſchichtskunde ihres Hochgelahrten
cerrn. Verfaſſers zeuaete, tam: mit den Abſichten Jhro
Hochwurdigen Magnificenz des Herrn D. Weickhmanns
um wo viel vollkommner uberein, je ausgeſuchter der Jnhalt
derſelben war; denn theils wurden die Vortheile, weiche
zu dem Durchlauchtigſten Anſenen des Sachſiſchen Hauſes
durch die Vermahlungsbundnine ninzugekommen, gezeiget,7

theils funhrete man einen grundlichen Beweis vor die unver
gieichlichſten Vorzuge dieſes Koniglichen Stammes daher,
weil derſelbe fan allen Hohen Hauſern in Deutſchland ihre
Stifter, ihre Konige geſchenket hat, weil die Hohe Ver
bindung, welche wir anjetzo bewundern, und der wir mit
Bewunderung entgegen ſehen, auch die Gluckſeligkeit de—
rerienigen. ubertriſt, welche unter den Sterblichen die
Glucfſeligſten ſind.

9 6.



Dieſe Schrift begleitete an eben dem Tage eine an
dere, in welcher Jhro Hochwurdige Magnificenz, der Herr
D. Weickhmann, die den Wiſſenſchaften obliegende Ju
gend annoch insbeſondere zu dieier Feyer ermunterten. Es
war dieſelbe mit ſehr viel vorzuglichen Schonheiten der Aus
drucke, nach der ruhrenden Art zu denten, welche Jhro
Hochwurdigen Magnificenz eigen iſt, abgefaſſet, und alle,
an welche dieſe Schrift gerichtet war, bezeigten eine ſo viel
groſſere Bereitwilligkeit, je mehrere Beweiſe der Weickhe
manniſchen Leutſeligkeit ſie antrieben, an dem feyerlichen
Tage durch eine gute Ordnung und anſtandige Kleidung
die Abſicht dieſer Zuſchrift zu erfulen. Es verſammleten
ſich dahero ſogleich die Herrn Aelteſten derer Landsmann—

ſchaften, welche ſich in groſſer Anzahl auf dieſer hohen
Schule aufhalten, an einem offentlichen Orte, und be—
ſtimmten die Ordnung, die man an dem morgenden Tage
wurde zu beobachten haben. Es wurden 7 Obermarſchalle
erwahlet, welche theils vor der academiſchen Obrigkeit ge
hen, theils Jhro Magnificenz den Herrn Hofrath von
Berger auf den Rednerſtuhl funren und begleiten ſollten.
Man vertheilte darauf die academiſchen Burger in g Vands
mannſcharten, und, nachdem die Marſchalle und Anfuh
rer aus den Mitteln derſelben waren erwahlet worden, o
erhielt eine jede Landsmannſchaft durchs Looß. ihre Ranh
ordnung und Banderfarben an den Staben, und man ain
terließ nicht, den Beyfall Jhro Hochwurdigen vrcenz daruber einzuholen, welcher aue zum großen hgt

gnugen der academiſchen Burger erfoigte.

ſ.7.
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Unter ſolchen Vorbereitungen erlebten wir dieſen
hochſterfreulichen Tag, der auch den ſpateſten Bewoh
nern des Erdbodens merkwurdig ſeyn wird, den Tag, den
Wittenberg, den die hohe Schule in derjenigen Ordnung
gefeyret hat, welche wir anjetzo in dieſer Erzehlung vor Au—
gen haben werden. Der Tag, welcher zu dieſer Fever
ausgeſetzet, war in Anſehung der Pflichten, welche man
an demſelben dem erhabenen GOT1 offentlich abſtattete,
heilig, und die Wunſche aller getreuen Unterthanen ver—
einigten ſich in den Tempeln unſerer Stadt, da diejeni—
gen, welche das Amt, ſo die Verſohnung prediget, unter
uns fuhren, in ihren heiligen Reden das Konigliche Wohl—
ergehen der Sohen Vermahlten mit Gebeth und Fle—
hen dem allervollkommenſten Weſen offentlich vortrugen,
und alle insgeſammt das erhabne Lid?: HErr GOTT
dich loben wir, andachtig anſtimmten. Nach dieſer hei—
ligen Handlung horete man unmittelbar die Freuden—
ſchuſſe aus den Canonen, welche auf den Wallen um
dieſe Feſtung gepflanzet ſind, und da nach geendigtem Got—
tesdienſte, um 10 Uhr die academiſche Obrigkeit, Herrn
Doctores, die Geiſtlichkeit und Achuncti ſich bey Jhrs
Hochwurdigen Magnificenz dem Herrn D. Weickhmann
haufig verſammleten, ſo begab ſich ein Hochedler und Hoch—
weiſer Rath dieſer Stadt auf das Rathhaus, dieſem Zuge
beyzuwohnen, die academiſchen Burger vereinigten ſich
gleichfalls an einem offentlichen Orte, und naheten ſich un—
ter Trompeten und Paucken der Behauſung Jhro Hoch—
wurdigen Magnificenz des Herrn D. Weickhmann.

B ſ.g.
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Als nun daſelbſt die Verſammlung anſehnlich genug

war, den groſſen Redner unſerer hohen Schule, Jhro
Magnificenz den Herrn Hofrath von Berger, nach der
Schloß- und Univerſitats-Kirche zu begleiten, ſo wurde
mit den Glocken dieſer Kirche um i1 Uhr ein Zeichen gege—
ben, und unter dieſem Geiaute geſchahe der Sug durch die
Juriſtengaſſe, uber den Markt, durch die Schloßgaſſe bis
in die Kirche in folgender Ordnung:

Ein Chor von Muſicis gieng mit Trompeten und
Paucken vorher.

2) Vier von den Herrn Obermarſchallen, Herr von Ro
mer, Herr von Koſchkul, Herr von Thermo,
Herr Wiſicke, waren die Anfuhrer dieſes ganzen
Zuges. Die Stabe dieſer und der ubrigen werrn
Obermarſchalle waren mit den prachtigſten Gold—
und Silber-Bandern gezieret.

3) Sahe man die zweene Pedellen in ihrer Amtstracht.
4) Folgte die ganze Hochanſehnliche academiſche Obrig

keit, nebſt denen, welche aus gelehrte Mitglieder
zur hohen Schule gerechnet werden.

5) Wurde ein Hochedler und Hochweiſer Rath dieſer
Stadt auf dem Markte von dem Rathhauſe zu
dieſem Gefolge von den 2 Obermarſchallen, Herrn

Calov und Herrn Klemm, gefuhret.
6) Hierauf folgte die Geiſtlichkeit, nebſt anderen Gelehr

ten dieſer Stadt; dieſer Zug aber wurde von Herrn
Frenzel, einem Obermarſchall, geſchloſſen.

7) Die—



7) Dieſes Gefolge begleiteten die academiſchen Burger,
unter Anfuhrung ihrer Herrn Marſchalle, in acht
Landsmannſchaften.

a) Bey den Herrn Erzgeburgern und Vogtlandern
waren die Herrn Marſchalle, Herr Lautenſchlager
und Herr Gluck; die Stabe fuhrten gelbes Band.

b) Bey den Herrn Francken und Anhaltinern waren die
chHerrn Mari alle, Herr Pollich und Herr Coburg;

an den Staben ſah man roth und weiſſes Band.

c) Bey den Herrn Meißnern waren die Herrn Mar—
ſchalle, Herr M. Goßgen, Herr Lobeck, Herr
von Arnheim, Herr Hempe; an den Staben war

grrun und rothes Band gekrnupft.
d) Bey den Herrn Thuringern waren die Herrn Mar—

ſchalle, Herr Eisfeld, Herr Kramer, Herr Schuh—
jan, Herr Pfeiffer; die Stabe hatten roth und

gelbes Band.
e) Bey den Herrn Schleſiern, Danzigern und Lube—

ckern waren die Herrn Marſchalle, Herr von Dres
ky, Herr Weidmann und Herr Munter; die
Stabe waren mit roth und blauem Bande gezieret.

f) Bey den Herrn Churſachſen waren die Herrn Mar—
ſchalle, werr Stentzel, Herr Baſtineller, Herr
M. Kuſchke und Herr Bleiſch; um die Stabe war
gelbes und ſchwarzes Band gewunden.

g) Bey den Herrn Ober-und Niederlauſitzern waren
die Herrn Marſchalle, Herr M. Peſcheck, Herr
M. Haaſe und Herr. Stempel; die Stabe wur—
den durch gelbes und grunes Band unterſchieden.

B2 h) Bey
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h) Bey den Herrn Ungarn waren die Herrn Marſchalle,
Herr Graskowitz und Herr Geguſch; an den
Staben hieng ein rothes Band.

ſ. 9.
Sobald dieſes Gefolge die Schloßkirche erreichet

hatte, ſo begab ſich die academiſche Obrigkeit, die Herrn
Doctores und Achoncti, wie auch die anſehnlichen und.

ehrwurdige Mitglieder des Raths und der Geiſtlichkeit, in
die vor dem Altar befindliche Stuhle, welche den Redner

ſtuhl, der mit rothem Tuche bekleidet war, in einem vier
eckigten Platze einſchluſſen; die Herrn Marſchalle aber ver
lieſſen ihre Landsmannſchaften, die ſich auf die Chore bega
ben, und nahmen nebſt den 7 Herrn Obermarſchallen, mit
einem vortheilhaftem Anſehen, ihre Platze vor den Stuh
len. Hierauf wurde der erſte Theil einer wohlgeſetzten
Cantate, welche auf 2 Bogen gedruckt iſt, unter einem
ruhrenden Schall der Trompeten, Paucken und anderer
Jnſtrumenten abgeſungen, und nachdem 6 von den Herrn
Obermarſchallen, Jhro Magnificenz den Herrn Hofrath
von Berger aus der Sacrriſtey dieſer Kirche auf den Red

nerſtuhl. gefuhret hatten, ſo entſtund eine allgemeine Stille,
und man ſahe dieſer Rede mit einem unvergleichlichen Ver
langen deſto eifriger entgegen, je hoher ein jeder das Gluck

ſchatzet, in der Perſon Jhro Magnificenz des Herrn Hof—

raths



t o
raths von Berger, den großten Redner der Deutſchen,
von dem großten Glucke der Sachſen und Franzoſen reden
zu horen. Es handelten Dieſelben mit einer mannlichen
und durchdringenden Beredſamkeit, die zwar bewundert,
nicht aber nachgeahmet werden kann, mit einem Feuer,
welches, da es weit unter die ruhmvollen Jahre des unver
gleichlichen Redners geſetzt zu ſeyn ſchiene, alle Zuhorer auf

das ſtarkſte ruhrte, von der allgemeinen Freude, in welche

ganz Sachſen durch die Hohe Verbindung Seines und des
Bourbonniſchen Hauſes geſetzet worden, und erwieſen dieſe
mit einer gelehrten Grundlichkeit und weitlauftigen Staats

kunde inſonderheit aus drey Grunden, die wir, je zweifel
hafter die Ausgabe dieſer Rede zu ſeyn ſcheinet, mit wenigen
Worten anzufuhren vor billig halten. Der erſte Grund betraf
die Erneuerung der alten Verbindungen mit Frankreich, deſſen

Capetingiſche und Bourbonniſche Konige aus dem Hauſe
Sachſen ihren Urſprung nehmen, indem HyGo Ma-
Guvs mit der Sachſiſchen Princeßin MELCHTILbIS,
HEenKRicvs AvceErs anderen Princeßin Tochter, den
Hvs6o Carexrvs, nebſt drey andren Prinzen, gezeuget
hat. Der andere Grund wurde von den ſeltnen und be—
wundernswurdigſten Vollkommenheiten der Koniglichen
Princeßin hergenommen, die deswegen zur kunftigen Be
herrſcherin Frankreichs erwahlet worden, weil die großten

Tugenden, die prachtigſten Schonheiten aller Princeßinnen
in unſerr MARIA IOSEPHA vereiniget ſind. Den

B 3 dritten



dritten Grund gab die ſichere Hofnung an die Hand, daß
Frankreich von dieſer Koniglichen Vermahlung eine ge
ſeegnete Reihe von Enkeln und Urenkeln aus dem Sachſi—
ſchen Heldengeſchlechte, bis auf die ſpateſten Zeiten, als
Beherrſcher ſeiner Lander wurde verehren konnen. Mit
dieſen Grunden aber verbanden Jhro Magnificenz einen der
redlichſten und allerunterthanigſten Wunſche, im Nahmen
unſerer hohen Schule, und ſchloſſen eine Rede, deren wur—

digſter Gegenſtand, deren vollkommenſter Vortrag bey al
len eine groſſe Begierde zur Aufmerkſamkeit zuruckgelaſſen

hat. Nach dieſer Rede horete man mit einem groſſen Ver
gnugen den anderen Theil der Cantate unter einer vollſtan—

digen Muſic abſingen, und da 6 von den Herrn Obermar
ſchallen Jhro Magnificenz von dem Rednerſtuhl in die Sa
criſtey wieder zuruck begleitet hatten, ſo verfugte ſich die
ganze Verſammlung, in der vorigen Ordnung, nach dem

Hauſe Jhro Hochwurdigen Magnificenz des Herrn D.
Weickhmann, allwo dieſe feyerliche Handlung, unter
einem dreyfachen allerunterthanigſten Zuruffe der atademi

ſchen Burger: Es lebe dieſes Koöönigliche und Durch
lauchtigſte Paar zu den ſpateſten Zeiten hochſt gluck.
lich! Nachmittage um 1 Uhr ihr Ende erreichte.
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J. 10.
Wir aber, denen dieſe gluckliche Zeiten aufbehalten

geweſen, werden von einem heiligen Eifer entzundet, fur

das Konigliche Wohlergehen unſeres Allergnadigſten

Koniges, und dieſer Hohen Vermahlung, mit Gebeth

und Flehen GOTT anzuruffen, und die Erfullung un
ſerer ſehnlichſten Wunſche nicht nur zu unſeren Vorthei

len, ſondern auch zum Heil der ſpateſten Nachwelt von

demſelben zu erbiten. HERR, der du die Thronen,
die Furſtenthumer und Konigreiche auf Erden grun

deſt, befeſtige das Reich unſers Allerdurchlauchtig

ſten Königes und Serrn, und erhalte Jhn und
das ganze Bonigliche Saus in einer unſchatzbaren
Geſundheit und hochſten Gluckſeligkeit bis an die auß

ſerſten Grenzen, die du dem Leben der Sterblichen
vorgeſchrieben haſt! HERMR, der du die Bund—

niſſe der Hohen im Lande ſtifteſt, und durch deine

Kraft unterſtutzeſt, erhalte die Durchlauchtigſten

Vermahlten in unzertrennlicher Einigkeit und in

dem auserleſenſten Glucke, welches unſere Hofnung

nur



i6 tt cbv7nur zu faſfen und unſere Wunſche zu erbitten vermo—

gend ſind; ſo konnen wir uns uberreden, daß das

Gluck unſerer Lander unter der Regierung avGv.

STVS des Allergutigſten in unzahlig groſſen Vor—
theilen bluhen werde, ſo konnen wir hoffen, daß die

Hoheit und die Dauer des Sachſiſchen Hauſes in dem

glucklichen Frankreich die herrlichſte Groſſe erreichen

werde, und daß beyde Hohe Haußer durch wirkliche

Vorzuge auch in Jhren letzten Stammhaltern

uber die allgemeine Schickſahle erhaben

ſeyn werden.
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